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Pastor*in …: Barmherziger Gott, Jesus Christus hat die Trennung zwischen dir und 
uns aufgeboben. Er hat die Kluft ein für alle Mal überwunden. Wir gehen unsere 
weiteren Wege im Vertrauen auf deine Gnade und wegweisende Begleitung, da-
mit kleine Schritte umgesetzt werden, die dem Frieden im Zusammenleben, dem 
Frieden in der Welt und dem Frieden der Schöpfung dienen.

Und alles, was wir auf dem Herzen haben, bringen wir vor dich mit den Worten 
deines Sohnes Jesus Christus:

Vaterunser (Pastor*in)

Segen (Pastor*in)

Musik zum Ausgang

2.	 „Wenn dein Kind dich morgen fragt…“ –  
Ideen für eine Projektarbeit 
mit Jugendlichen

Birgit Schönfeld

Allgemeine Vorbemerkungen

Didaktische und methodische Erschließung

•	 Die Frage der Schuld, die in Nora Krugs Buch zentral ist, muss thematisiert 
werden, sollte aber nur im Zentrum der Erarbeitung stehen, wenn die Frage 
von den Jugendlichen mit Interesse aufgenommen wird. Im Mittelpunkt 
stehen Fragen der Ich-Werdung, der Beziehung des eigenen Lebens zur 
persönlichen Vergangenheit, die dann Perspektiven für die Gegenwart und 
in die Zukunft hinein öffnet. Statt des Schuldbegriffs sollte der Fokus auf der 
Verantwortung für die Zukunftsgestaltung liegen.

•	 Eine Bewegung von der Vergangenheit in die Zukunft scheint für junge 
Menschen nicht die richtige zu sein. Ansetzen sollte man erstmal in der 
Gegenwart und in die Zukunft schauen, um dann die Notwendigkeit der 
Rückschau zu erkennen.

•	 Wir müssen uns bewusst sein, dass nicht alle Konfirmand*innen 
den „deutschen“ Background haben, wie ihn Nora Krug entwickelt. 
Russlanddeutsche, Migrant*innen usw. haben andere Familiengeschichten, 
die auf ganz anderes Terrain führen. Die Unterrichtenden, die ihre 
Teilnehmenden kennen, sollten darauf vorbereitet sein und ein gewisses 
historisches Wissen abrufbereit haben.

•	 Da im Zentrum die Befragung der Eltern, Großeltern etc. stehen soll, muss 
die Arbeit mit dem Buch längerfristig angelegt sein, evtl. als begleitendes 
Projekt. Die Phase der Gespräche kann dann in der freien Zeit durchgeführt 
werden.

•	 Aufgegriffen wird die Idee des „Scrapbook“ (mit Texten und kleinen 
Gegenständen gestaltetes Fotoalbum), echte Fotos als greifbar gewordene 
Erinnerungen anstelle von digitaler Speicherung.

•	 Wenn das Buch für die Arbeit mit Jugendlichen, insbesondere mit 
Konfirmand*innen eingesetzt wird, muss der Schwerpunkt auf der Arbeit 
mit den Bildern und Illustrationen liegen. Deutung und Auseinandersetzung 
mit verschiedenen Bildsprachen ist Jugendlichen vertraut. Dies schafft für 
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alle Teilnehmenden, unabhängig von ihren schulischen Vorkenntnissen, 
einen vergleichbaren Zugang. Die Texte sind von ihrer Ausrichtung her für 
Leser*innen mit mehr Vorwissen geschrieben.

•	 (Text-)Dokumente müssen für eine jüngere Zielgruppe ggf. erklärt werden. 
Wenn damit gearbeitet werden soll, sind ergänzende Informationen 
unabdingbar.

•	 Aufgrund der Komplexität des Buches ist es ratsam, im Hinblick auf die 
Arbeit mit Jugendlichen zunächst einen familiären Strang mit wenigen 
Personen in den Blick zu nehmen. Die Geschichte von Nora Krugs Vater und 
dessen verstorbenen älteren Bruder bietet sich an.

•	 Da Identität ein sensibles Thema ist, darf kein Mensch gezwungen werden, 
sich zu entblößen. Es geht um den Prozess der eigenen Bewusstmachung. 
Wieviel davon mit anderen geteilt wird, bleibt jedem und jeder selbst 
überlassen.

Ziele für den Einsatz in Konfirmanden- und Jugendarbeit oder im Re-
ligionsunterricht

•	 Bildung beinhaltet als wesentlichen Faktor die Stärkung des 
Selbstwertgefühls, der Identität und des Charakters. So oder ähnlich legen 
es Rahmenrichtlinien des Konfirmandenunterrichts ebenso wie die des 
Religionsunterrichts fest. Hier knüpft die Beschäftigung mit dem Buch 
„Heimat“ an.

•	 Die Jugendlichen sollen sich ihrer eigenen (Familien-)Geschichte und der 
Prägung, die sie durch sie erfahren, bewusst werden.

•	 Der Dialog zwischen den Generationen soll gefördert werden.

•	 Die Jugendlichen sollen erkennen, dass es eine Kontinuität von der 
Vergangenheit über die Gegenwart zur Zukunft hin gibt, der man sich als 
Mensch nicht entziehen kann.

•	 So wie die jungen Menschen von den vorhergehenden Generationen geprägt 
sind, haben sie eine Verantwortung für die Gegenwart und die Zukunft. 
Dieser Verantwortung sollen sich die Jugendlichen bewusst werden.

Entscheidungen unserer Vorfahren haben Konsequenzen für unsere Gegenwart, 
ebenso wie unsere Entscheidungen die Zukunft prägen. (Nicht zuletzt in der „Fri-
days for Future“-Bewegung wird das sehr gut sichtbar und diskutiert.)

Vorschläge zum Ablauf

Text- oder Bildimpuls Gesprächsimpulse Inhalte

Anmerkungen

Einheit 1: Wer bin ich?

Darstellung S. 21

(„Jedes Mal, wenn ich als 
Jugendliche ins Ausland 
reiste,…“)

•	 Was geschieht hier?

•	 Habt ihr Ähnliches erlebt?

•	 Wie habt ihr reagiert? / Wie 
würdet ihr reagieren?

•	 Kennt ihr Vorurteile, die man 
Deutschen bzw. Deutschland 
entgegenbringt

•	 Seid ihr stolz, Deutsche zu 
sein?

Gesprächsziel:

Bewusstmachen, ob und inwieweit 
die Geschichte bzw. konkret unsere je 
eigene Vergangenheit uns persönlich 
geprägt haben?

•	 Wir können uns (zumindest in den 
Augen anderer) nicht freimachen 
von geschichtlichen Zusammen-
hängen!

•	 Es ist wichtig, die eigene Geschich-
te zu kennen und zu verarbeiten, 
um zu erkennen, welche Auswir-
kungen sie auf die Gegenwart und 
die Zukunft hat.

Die Diskussion von Schuld kann 
hier aufkommen, sollte angerissen 
werden, aber nicht der Fokus sein. Es 
geht zuerst einmal um Wissen über 
die eigene Geschichte

Information:  
Für die Autorin Nora Krug 
waren diese Begegnungen, 
die sie zeichnerisch darge-
stellt hat, einer der Auslöser 
dafür, sich mit ihrer eigenen 
Vergangenheit zu beschäfti-
gen. Die Illustratorin wurde 
1977 in Karlsruhe geboren, 
lebt aber seit 2007 in New 
York. Ihr Buch trägt den 
Titel „Heimat“.

•	 Was ist Heimat?

•	 Können Jugendliche etwas 
mit dem Begriff anfangen? 
Heimatfilme, Heimatdichtung, 
Heimatschutz, verlorene 
Heimat…

•	 Was bedeutet Zuhause für 
Jugendliche, was ist ihnen 
wichtig, was brauchen sie?

•	 Kann man in sich Zuhause 
sein?

•	 Begriff Heimat

•	 Heimat = Zuhause?

•	 Elemente von Heimat: 
Gefühle, Gegenstände, Landschaft, 
das Haus, die Wohnung, das 
Zimmer, das Verhältnis zu Eltern, 
Freunde.

•	 Verbindung von Heimat und Tradi-
tion, Vergangenheit

•	 Heimat ist ein belasteter Begriff, 
der heute in den politischen Dis-
kussionen vor allem von konserva-
tiven Kreisen in einer bestimmten 
Weise verwendet wird.
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Text- oder Bildimpuls Gesprächsimpulse Inhalte

Anmerkungen

In ihrem Buch beschreibt 
Nora Krug eine weitere 
Begegnung in ihrer neuen 
amerikanischen Heimat:

Text S. 6 – 7, 9:

„Es war eine meiner ersten 
Begegnungen in New York. 
…

…so nahm die alte Frau an, 
heimlich in sie verliebt.

„Eine vertraute beißende 
Wärme …

… Ich nickte.“

•	 Versucht euch vorzustellen, 
wie sich Nora Krug in dieser 
Situation fühlt.

•	 Hat die (deutsche) Geschichte 
des 20. Jahrhunderts noch 
etwas mit uns/euch zu tun?

•	 Tragen wir mit an einer 
Schuld, die Deutsche während 
des Nationalsozialismus und 
im 2. Weltkrieg auf sich ge-
laden haben?

•	 Schuld – Vergebung

•	 Kollektivschuld – Schuld des 
Einzelnen

è Verantwortung dafür, dass solches 
Unrecht nicht wieder geschieht.

Fotos S. 60 und 61

(Erstkommunionsbilder 
Franz-Karl, 1936 und Franz-
Karl, 1956)

evtl. auch:

Foto S. 264

letztes Foto Franz-Karl, 
1944

•	 Was fällt an den Bildern auf?

•	 Warum werden solche (motiv-
gleichen) Fotos gemacht?

•	 Gibt es alte Gegenstände im 
Haus, etwas von der Oma/ 
dem Opa oder anderen Vor-
fahren Ererbtes (evtl. Fotos), 
das zum Zuhause dazugehört?

•	 Gibt es eine Geschichte zu den 
Dingen?

•	 Gibt es Geschichten, die in der 
Familie immer wieder erzählt 
werden?

•	 Dinge, Fotos in besonderem Maße, 
haben neben ihrem Funktionswert 
eine emotionale Bedeutung. Sie 
können an Vorfahren erinnern. 
Mit den Gegenständen werden 
Geschichten und Gefühle tradiert.

alternativ oder zusätzlich:

Jugendliche im Vorfeld Konfirma-
tions- oder Kommunionsbilder der 
Eltern und/oder Großeltern mitbrin-
gen lassen

oder alternativ:

Alte Gegenstände mitbringen, die 
heute im Haushalt weitgehend ver-
schwunden sind (z. B. Kaffeefilter aus 
Porzellan, Mokkatassen, altes Spiel-
zeug, Briefmarkenbefeuchter)

Text- oder Bildimpuls Gesprächsimpulse Inhalte

Anmerkungen

Aufgabenstellung zum 
Projekt „Meine Heimat“

Impuls aus Nora Krugs 
Buch:

Übersicht auf dem Vorsatz 
vorne oder hinten.

Evtl. beispielhaft:  
è (M1b)

(Hinweis auf Persönlichkeits- 
rechte und Datenschutz, vor 
allem bei noch lebenden 
Personen!)

•	 Zeichne eine Übersicht mit 
lebenden und verstorbenen 
Personen, die für dein Leben 
wichtig sind.

•	 Klebe Fotos auf (abfotografiert 
und ausgedruckt) oder zeichne 
Gesichter hinein.

•	 Notiere zu jeder Person den 
Namen und mindestens einen 
Satz oder eine Information

Wichtig: Es geht nicht um Voll-
ständigkeit, um einen Stamm-
baum mit Daten und Orten, 
sondern um Geschichten, die 
du kennst und die dir erzählt 
worden sind. Es geht um deinen 
subjektiven Blick!

•	 Weißt du noch etwas von 
deinen Vorfahren, die vor 80 – 
100 Jahren gelebt haben?

•	 Wenn du selbst nicht weiter 
weißt, frage deine Eltern, 
Großeltern oder Verwandten.

Material:

Tonkarton, farbig

weißes Papier,

Stifte

Mittels einer Schablone (oder frei ge-
zeichnet) erstellen die Jugendlichen 
einzelne Infofelder (aus farbigem Kar-
ton), die Platz für ein Foto/Zeichnung 
und etwas Text haben.

Beispielhaft wird ein Text für eine 
der Personen aus Nora Krugs Buch 
erstellt.

è (M1a)

Einheit 2: Wo liegen meine Wurzeln?

Darstellungen S. 55 und 56, 
S. 74 oben

(„Jedes Jahr verbrachten 
wir unseren Sommerurlaub 
in Italien“)

Anschließend

Text S. 57 in Auszügen

„Ich wusste schon im-
mer,…

… nie erfüllt hatte.“

„Als Kind entdeckte ich…

…und ihrer arischen 
Kinder“

Beschreibt die Bildfolge.

•	 Was geschieht hier?

•	 Warum der gleiche Name? 
Was denkt ihr?

Stellt euch die Situation vor:

•	 Wie denkt der jüngere wohl 
über den älteren, verstorbenen 
Franz Karl?

•	 Ändert sich sein Leben 
dadurch, dass es den Bruder 
gab? Wie?

Vorfahren/ Menschen in unserer Ver-
gangenheit können

•	 uns unverständlich erscheinen,

•	 Vorbild sein,

•	 uns zu bewusster Abgrenzung 
führen
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Text- oder Bildimpuls Gesprächsimpulse Inhalte

Anmerkungen

Zusammenstellung der 
Projektergebnisse

Wiederholung des Impulses 
aus Nora Krugs Buch:

Übersicht auf dem Vorsatz 
vorne oder hinten.

•	 Legt auf einem großen 
Blatt Papier eure erstellten 
Personenskizzen aus, fixiert sie 
evtl. mit etwas Klebeband und 
verbindet sie durch Bezie-
hungslinien.

Material:

große Papierbögen (mindestens DIN 
A3, größer ist besser),

doppelseitiges Klebeband oder Foto-
klebepads , evtl. Klebestifte,

Stifte

Einzelarbeit, die in Kleingruppenge-
spräche übergeht.

Präsentation der persönli-
chen Projektergebnisse

•	 Zeigt und erklärt den anderen 
in eurer Kleingruppe (3 – 4 
Personen) welche Menschen 
ihr ausgewählt habt und was 
ihr über sie wisst.

•	 Vergleicht eure Ergebnisse. 
Gibt es Ähnlichkeiten oder 
bedeutende Unterschiede?

•	 Welche der dargestellten Per-
sonen ist für dich besonders 
interessant. Warum? Stelle sie 
kurz vor.

•	 Gibt es jemanden, dessen 
Verhalten du überhaupt nicht 
verstehst?

•	 Gibt es Fragen, die du dieser 
Person gerne stellen würdest?

•	 Hat eine dieser Personen in 
besonderer Weise mit dir zu 
tun?

•	 Ist dir jemand ähnlich oder 
unähnlich?

•	 Ist jemand für dich ein Vorbild 
oder ein abschreckendes 
Beispiel? Wenn ja, in welcher 
Weise?

Kleingruppenarbeit

Die Präsentation in der Gesamt-
gruppe kann und sollte nur punk-
tuell und freiwillig geschehen.

Text- oder Bildimpuls Gesprächsimpulse Inhalte

Anmerkungen

Optional!

Weiterführende Aufgabe

•	 Recherchiere möglichst viel 
über eine Person aus deiner 
Übersicht, die dich interessiert.

•	 Versuche herauszufinden, wo 
und wann sie gelebt hat und 
was in ihrem Leben wichtig 
war.

Benutze dafür verschiedene 
Quellen:

•	 Befragung deiner Familie

•	 Chroniken (z. B. der Ortschaft 
oder der Kirche)

•	 alte Familienfotos

•	 Geschichtsbücher, Sachbücher 
(è Bibliothek)

•	 Wikipedia

Selbst wenn keine weiteren persön-
lichen Informationen zu finden sind, 
kann über die historische Zeit und 
den Ort Auskunft gesucht werden.

Einheit 3: „Wenn dein Kind dich morgen fragt…“ – Verantwortung übernehmen

Text S. 97

„Mein Vater wusste nicht 
viel über seinen Vater…

… Und weil es keine Ge-
schichten gab, gab es auch 
keine Vergangenheit.“

•	 Was ist damit gemeint?

•	 Was fehlt, wenn es keine 
Geschichten gibt?

•	 Hast du etwas über dich selbst 
erfahren, als du dich mit der 
Vergangenheit deiner Familie 
beschäftigt hast?

Entscheidungen unserer Vorfahren 
haben Auswirkungen auf unser heuti-
ges Leben, z. B. in Bezug auf:

•	 Lebensumstände (Wohnort,…)

•	 Wertesystem

•	 Religionszugehörigkeit

•	 Errungenschaften

•	 Traumata, Schuld

Biblischer Impuls:

Deuteronomium 6,20-25

(Wenn dich nun dein Sohn 
morgen fragen wird,…)

è Rückbezug auf die 
eigene Situation

•	 Hast du etwas über dich selbst 
erfahren, als du dich mit der 
Vergangenheit deiner Familie 
beschäftigt hast?

•	 Gibt es Lebensregeln, Träume, 
Verheißungen, oder trauma-
tische Erfahrungen, die deine 
Vorfahren angetrieben haben?

•	 Teilst du ihre Ideale?

•	 Hat es Konsequenzen für 
unsere (deine und meine) 
Gegenwart und Zukunft, dass 
wir (du und ich) unsere Ver-
gangenheit kennen?

Die Erarbeitung des Bibeltextes kann 
nach einer Textversion sowie mit 
einer Erschließungsmethode erfolgen, 
die den Jugendlichen vertraut ist oder 
auch so, wie die oder der Gruppen-
leitende es bevorzugt.

„Exegetische Aspekte und Perspek-
tiven aus jüdischer Tradition“ zu Dtn 
6, 20ff sind z. B. nachzulesen in dem 
Aufsatz von Ursula Rudnick è (2)

•	 Wichtigkeit des Erzählens zur 
Weitergabe von Werten

•	 Aus der Vergangenheit erwächst 
eine Verantwortung für die Gegen-
wart und die Zukunft
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Text- oder Bildimpuls Gesprächsimpulse Inhalte

Anmerkungen

Bildimpuls

z. B. M2 – M4

Unser Tun hat Konsequenzen für 
nachfolgende Generationen. Wir ha-
ben eine Verantwortung dafür, dass 
die Welt und das Zusammenleben 
so gestaltet wird, dass alle zufrieden 
leben können.

è Verantwortung für Klimaschutz 
(Fridays for Future)

è Verantwortung für Regeln fried-
lichen Zusammenlebens (im Kleinen 
wie im Großen)

Hier kann die oder der Gruppen-
leitende einen Bildimpuls aus der 
aktuellen Presse wählen. Das Thema 
Verantwortung für Gegenwart und 
Zukunft sollte an Aspekten angespro-
chen werden, die die Lebenswelt der 
Jugendlichen berühren.

Je nach Interessenlage und Verlauf 
des Vorhergehenden sind verschiede-
ne Konkretionen denkbar:

•	 Bewahrung der Schöpfung

•	 Mobbing

•	 Zivilcourage

•	 Vorbilder und Idole

Literaturverweise und Materialien:

(1) �Krug, Nora: Heimat. Ein deutsches Familienalbum. 
München: Penguin Verlag 2018, 3. Auflage. 
Alle oben nicht weiter bezeichneten Angaben beziehen sich auf dieses Buch.

(2) �Rudnick, Ursula: „Wenn dein Kind dich morgen fragt….“.  
Exegetische Aspekte und Perspektiven aus jüdischer Tradition“. 
in: Loccumer Pelican 4/2004, S. 175ff. 
(http://www.rpi-loccum.de/material/aufsaetze/rukind (14.4.2019))

(M1a)	

(M1b)
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(M2)

Bildquelle: https://cdn.pixabay.com/photo/2019/03/28/10/21/hands-4086851_960_720.jpg

(M3)

Fridays_for_Future_Aschaffenburg_15.03.2019_41
Bildquelle: Wikimedia Commons. Bildautor: Andol

(M4)

Bullying Físico.jpg
Bildquelle: Wikimedia Commons.
Bildautor: Edith Castro Roldán, Oscar Manuel Luna Nieto


